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Polen im Donauraum 


Die Reise des ungarischen Minister- 
rrasidenten Gömbös nach Polen hat die 
Hoffnungen der Anhänger einer Revision 
der Friedensverträge von 1919 enttäuscht. 
Ungarn ist seit fünfzehn Jahren der lau- 
este Vorkämpfer dieser Revision, und 
Gömbös vertritt im Gegensatz zu seinem! 
Vorgänger Graf Bethlen die taktische 
Auffassung, daß in der Propaganda dafür 
auch nicht vorübergehend nachgelassen 
werden dürfe. Wenn Italien neuerdings 
Miene macht, sich mit Frankreich über 
eine Politik zu verständigen, die im Gro— 
Ben und Ganzen auf die Sicherung der be- 
stehenden Grerzen hinausläuft, so sucht 
Ungarn diese Annäherung nach Möglich- 
keit aufzuhalten und außerdem neue 
Freunde für seine Auffassungen zu ge- 
winnen. Wie weit der erste Teil dieses 
Programms — das Festhalten Italiens im 
Lager der Revisionisten — dieses Pro 
gramms durchgeführt werden kann, ist 
nach den blutigen Ereignissen von Mar- 


seille vorerst schwer zu übersehen. Göm- | 
bös wird sich darum bei seinem bevorste- | 


hnden Besuch bei Mussolini eifrig 
bemühen. De: zweite Teil — die Gewin- 
nung Polens für den Kampf gegen den 
Frieden von Trianon — ist in den War- 
sehauer Verhandlungen des ungarischen 
Ministerpräsidenten, soweit erkennbar, 
um keinen Schritt vorwärts gekommen. 

Polen hat mit der Tschechoslowakei 
noch einige ali« Rechnungen zu begiei- 
chen. Ungarns Wunsch nach Aenderung 
der heutigen Grenzen richtet sich in erster 
Reihe auch gegen den tschechoslowaki- 
schen Staat. Wenn Gömbös in Warschau 
von polnisch-ungarischer Zusammenar- 
beit zur Hersteitung einer neuen Konstel- 
lation in Mitteieuropa im Geiste der Ge 
reehtigkeit sprach, so konnte das nur be- 
deuten, daß die beiden durch geschicht- 
liche Ueberlielerungen und gesellschaft- 
liche Anschauungen ihrer herrschenden 
Schichten mitemander verbundenen Völ 
ker gémeinsam die tschechische Bauern 
und Kleinbürgerrepublik in die Zange 
nehmen sollten. Aber gerade jetzt nach 
Marseille, da die öffentliche Meinung der 
größeren Staaten Europas, vor allem 
Frankreiehs ı. Deutschlands, darin wett- 
eifert, einem der Mitglieder der Kleinen 
Entente Mitgefühl und Hilfsbereitschaft 
zu erweisen und kommt damit, gewollt 
oder. ungewollt, diesem ganzen Gebilde in 
seinem Kampf für die Aufrechterhaltung 
des jetzigen territorialen Standes zu Hilfe. 
Da bedeutet Festlegung für die ungari- 
sehen: Forderungen für jede Macht, die 
sich darauf  einläßt, nichts anderes als 
Selbstisolierung. 

Polen hat Jazu keine Lust. Seine 
selbständige Außenpolitik in den letzten 
Jahren brachte ihm zwar eine gewisse 
Abkühlung des Verhältnisses zu Frank. 
reich ein, abo dafür eine Verbesserung 
der Beziehungen zunächst zu Rußland und 
dann vor allem zu Deutschland, sowie 
nieht zuletzt eine verstärkte Beachtung 
aueh in England. Das Gleichgewicht die 
ser Stellung im Konzert der Großmächte 


Sonnabend, den 27. Oktober 1934. 


83. ; Jahrgang. 


Austausch von Boischaftern 


Die polnische und die deutsche Regierung 


sandtschaften in Warschau und Berlin 
Botschaften zu erheben. 
ernannt worden. 


sind übereingekommn, die Ge- 
mit Wirkung vom 1. November d. Js. zu 


Die beiden bisherigen Gesandten sind zu Botschaftern 


Das jugoslapische Kabinett vor der Kammer 


Restlose Aufklärung der Marsailler Mordtat 


Am Freitag hat sich das Kabinett 


Ministerpräsident verlas eine Regierungserklärung, 
Stunde verwies, in der die neue Regierung ihr Amt antrete. 


Uzunovie der Kammer vorgestellt. Der 
i der er auf die ernste 
Der Tod König 


Alexanders bedeute einen großen Verlust für Jugoslawien, doch das zweite Ziel 


deı Attentäter, Jugoslawien zu vernichten, wird nicht gelingen. 
jugoslawischen Volkes 4 


werden. Wir sind alle. entschlossen, 


seiller Attentat volles Licht gebracht wird 


Die Ruhe des 

ais Passivität ausgelegt 
tun damit in das Mar- 
und die Verantwortlichen 


arf nicht 
alles zu 


für das Attentat sichergestellt werden. Es muß ein Ende mit allen solchen ver- 


bhrecherischeu Aktionen 
Der Ministerpräsident schloß seine 


gemacht werden.“ 


vom starken Beifall unterbrochene Rede 


mit der Ankündigung einer Reihe wirtschaftlicher Gesetzesvorlagen. 


Widerstand gegen Reformpläne 


Einberufung der französischen Nationalversammlung 


In der gegenwärtig im Vordergrund 
des politischen Interesses stehenden Dis 
kussion über die Verfassungsreformpoli- 
tik Doumergues beharren die beiden La- 
zer auf ihren Standpunkten. Wenn dem 
Vernehmen nach Ministerpräsident Dou 
mergue, der sieh entgegenkommend ge- 
zeipt haben soll, auch zu gewissen Ab 
änderungen in seinem Plan bereit ist, so 
besteht er doch darauf, daß die National- 
versammlung nach dem Zusammentrits 
des Parlaments am 6. November in Ver- 
Stilles tagen scli, um seine Vorschläge | 
entgegenzunelinien. Inzwischen hat sich 
der Widerstand von der demokratischen 
Linken des Senates und den Radikalen auf 
sul einen Teil der Kabinettsmitglieder 
ausgedehnt. Im Ministerrat haben Her 
riot. Flandin, Marquet und Rivollet sich 
gegen wesentliche Punkte der Verfas- 
sungsreform Donmergues ausgesprochen 
Außerdem schreibt man ihnen die Absicht 
zu, daß sie in einer besonderen Demarche 
der Ministerpräsidenten auf die Schwie- 
rigkeiten seine: Reform aufmerksam ma- 
chen wollen. Soviel steht fest, daß eine 
Entscheidung i.ber die Verfassungsreform | 
nieht vor Abschluß des Parteitages der 
Radıkalen faller wird. 


Die Kammierfraktion der radikalsozia- | 


listischen Partei trat unter dem Vorsitz 
Chautemps‘ zu einer Sitzung zusammen, 
welche sich mit den Vorbereitungen für 
den Parteikongreß in Nantes befaßte. An 
der Sitzung nahmen die der Partei ange- 
hörenden Minister nicht teil. Der Gene 
ralberichterstatter Cornu verlas ein für 
den Parteikongreß bestimmtes Elaborat 
über die geplante Verfassungsreform. Die 
Partei spricht sieh darin nicht gegen die 
Einberufung der Nationalversammlung 
aus, lehnt jedoch die vom Ministerpräsi- 
denten verlangte Vollmacht zur Auflö- 
sung der Kaumer ab. Auch der Vor- 
schlag Doumergves, das Statut der Staats- 
beamten in die Verfassung einzuverleiben, 
findet nieht div Zustimmung der Partei. 
Demgegenüber schlägt die Partei eine 
Reihe von Maßnahmen vor, welche den 
Regierungen eine größere Stabilität ver- 
jeiben sollen. 


Anschließend erstattete der ehemalige 
Finanzminister Georges Bonnet einen Be- 
richt über die ailgemeine politische Lage. 
Dem Parteikongreß wird der Antrag un 
terbreitet werden, die bisherigen politi- 
schen Richtlinien zu billigen, was auf eine 
weitere Unterstützung der Regierung 
dureh die radikalsozialistische Partei hin- 
ausläuft. 


anfreehtzuerhaiten, ist keine ganz leichte 
Aufgabe. Marschall Pilsudski gro- 
Ber politischer Erfahrung und wohlbe- 
reehneter Initiative ist es bisher gelungen, 
dieses Spiel durchzuführen und einen Ge- 
winn nach dem anderen dabei einzuheim- 
sen: 


i. Die Nichtangriffsgarantie der Sow- 
jertunion, die sich damit von dem Pro- 
gramm der Kommunistischen Internatio- 
nale für die Losreißung der sogenannter 
„westlichen Ukraine“ und der weißrussi- 
schen Grenzgebiste lossagte. 


2. Den zehnjährigen Verzieht Hitlers 
auf eine Aufrollung der deutsch-polni- 
sehen Streitfragen, der praktisch die end- 
gültige Ueberlassung des sogenannten 
We:chselkorridors und Ostoberschlesiens 
an Polen bedeutet. 

3. Die erfolgreiche Absehüttelung des 
internationalen Minderheitenschutzes in 
Genf. 

Sein nächster Programmpunkt ist die 
Normalisierung der Beziehungen zu Li- 
tauen. Eine Einmischung in die Do- 
naufragen würde dagegen im jetzigen 
Augenblick noch keinerlei Gewinn für Po- 
len versprechen und das kunstvolle Sy- 
stem der Aufrechterhaltung allseitiger 
Großmachtbeziehungen auf das Empfind- 
liehste stören. 

Frankreich könnte eine scharfe Par- 
teinahme der Warschauer Regierung ge- 
gen die Tschechen gegenwärtig als letzten 
Anstoß nehmen, um sich ganz von Polen 
abzuwenden. Nicht umsonst war Dr. Be- 
nesch gerade in diesen Wochen eifrig in 
Paris tätig, nicht ganz vergeblich bemüht 
sich dort auch die Sowjetregierung um 
eine Widerbelebung des französisch-rus- 
sischen Bündaisses der Vorkriegszeit, das 
das französisch-polnische Bündnis weitge 
hend ersetzen soll. Andererseits sind ge 
rade bei der letzten Pariser Kabinetts- 
umbildung die sowjetfeindlichen Kräfte 
wieder etwas stärker geworden, die Aus- 
sichten Polens auf versöhnliche Beurtei 


zung seiner diplomatischen Extratouren 
größer. Wenn manche Reichsdeutsche 


Blätter glauben, daß der Warschauer Po 
litik nichts menr an der französischen Al- 
lianz gelegen sei, so irren sie sich gründ 
lich. Die polnische Regierung will so 
lange wie möglich mit einer Höchstzah 
von Trümpfen spielen. Sie will die neue 
deutsche Freundschaft für sich nutzen, 
aber das alte französische Bündnis dar 
über nicht verlieren. In den Donau- 
fragen ist es Polen besonders leicht ge- 
macht, diese Linie einzuhalten. Es brauch- 
te in der österreichischen Frage nur völ 
lig untätig zu bleiben, um sich dami! 
sehon den Dank der Regierung Hitler zu 
erwerben, die schon froh war, wenn ein 
größerer Staat in dieser Sache außerhal! 
der Reihe ihrer Gegner blieb. Es brauch 
te jetzt nur Zurückhaltung gegenüber de 
ungarischen Wünschen zu üben, um Paris 
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bereits auf das Angenehmste zu überra- 
schen, weil man dort infolge der tschechi- 
sehen Aengstlichkeit auf Schlimmeres ge- 
faßt war. 

Polens Untätigkeit in der Donaufrage 
ist kein ewiger Verzicht auf die Wahrneh- 
mung seiner dortigen Interessen. Gegen- 
wärfig erscheint den umsichtigen War- 
schauer Beobachtern die Neuordnung in 
Mitteleuropa, von der Herr Gömbös 
träumt, noch nicht vor der Tür zu stehen. 
So hat man dem ungarischen Besueher 


denn bedeutet, daß er sich zunächst ein- 
mal in den wirtschaftlichen Fragen mehr 
als bisher der polnischen Freundschaft 
wert zeigen solle, und ihm im übrigen 
weder ein Ja noch ein Nein mit auf den 
Weg gegeben. Alle Zukunftsmöglichkei- 
ten hält sich die Politik der Regierung 
Pilsudski also im Donaugebiet offen. Es 
gibt keine bessere Methode, um auch wei- 
terhin allseitig umworben und ne 
zu bleiben. 


Italien und die Kleine Entente 


Keine Verstimmungen 


In Italien stellt man erneu t die 
schiefe Bericht:rstattung reichsdeutscher 
Liätter über die italienische politische 
Haltung fest. Beispielsweise suchen rö- 
mische Korrespondenzen dieser Blätter 
immer wieder, zwischen die Kleine En- 
tente, besonders zwischen Jugoslawien u. 
aderseits Italien, eine Art „Störungs- 
feuer“ zu legen. Man spricht von angeb- 
lichen „Verstimmungen, Mißvergnügen“ 
und überhaupt erneuten Differenzen und 
behauptete im Anschluß an die Belgrader 
Konferenz der Kleinen Entente, Italien sei 
durch die dort zur Schau gestellte Einig- 
keit der angeschlossenen Länder „über- 
rascht“ und sogar „verstimmt“ worden. 
Es soll offensichtlich die Meinung erweckt 
werden, Italien rechne mit einer Spaltung 


der Kleinen Entente. 

Wie an verantwortlicher italienischer 
Steile betont wird, ist Italien unverändert 
zuversichtlich hinsichtlich der Möglich- 
keiten, zu einer europäischen Verständi- 
gung zu kommen. Für in Rom wegen der 
Belgrader jüngsten Beschlüsse bestehende 
Verstimmung hesteht nicht der geringste 
Anhaltspunkt. Im Gegenteil dürfte es das 
Ziei der italienischen Außenpolitik sein, 
gerade diesen Bündnispakt ebenso wie den 
Ba' kanblock als Ausgangspunkt der künf 
tigen Verständigung zu benützen. In die- 
sen. Sinn begrüßt man in Rom die in Bel- 
grad geäußerte Bereitwilligkeit aller Län- 
der der Kleinen Entente und des Balkan- 
paktes zu einer europäischen Versöh- 
mungspolitik. 


Das Sterben in der deutschen Presse 


Alte deutsche Blätter in Schwierigkeiten 


Der Verfall der deutschen Presse 
scheint sich durch neue bevorstehende 
Katastrophen abzeichnen zu wollen. Vor 


einigen Tagen "at der „Tag“ sein Erschei- 
nen eingestell; uad seine Abonnenten er- 
halten dafür die Reiehsausgabe des „Ber- 
iner Lokalanzuigers“. Besorgnisse beste- 
hen ferner um das Fortbestehen des „Ber— 
liner Tageblattes“ und der „Deutschen 
Allgemeinen Zeitung“. Aber auch die 
„Frankfurter Zeitung“ soll sich in großer 
The m, wenn es s ‚sieh so trotzig aus der Band 
Schaft reckt.‘ 

Die Männer sind gern damit einver- 
standen; und nach dem Mittagsmahl ma- 


chen sie sich aul, um zu Fuß in der Ge- 
Ein Abenteuerroman aus dem nördlichen geni umherzustreifen. Die Männer nel- 
Schweden von Ludwig Osten men ihre Büchsen mit. 
32. Fortsetzung. Auch Tärgade, der sie begleitet, is! 


„Fs gibt einen Menschen, der mich... 
aber nur mich tödlich haßt. Das ist Bä- 
rılak, den sie den großen Jäger nennen 
Er haßt mich... um Märtjäs willen. Er 
würde mich töten, wenn er Gelegenheit 
dazu fände. Aber der Haß ist jung, ist 
nicht alt, und mein Vater... meine Brü 
der, eı kannte sie nicht.“ 


„Bärilak käme nicht in Frage. Du 
mußt einen anderen finden! Ein riesen 
hafter Wolf war der Mörder, aber hinter 
dem Wolf steckt ein Mensch, der ihn le 
tet, verlaß dizh drauf. Und den müsse: 
wir fassen und vor den Richter zerren! 


£ 


Schweigend wird das Mittagsmahl 


eingenommen. 


Die frohe Stimmung vom vergange- 
nen age ist wie weggeblasen. Hanna tut 
Olstenna leid, sie müht sich mit aller 
Herzlichkeit, die ihr zur Verfügung steht 
ihn abzulenken. 


„Wollen wir einmal einen Spazier- 
gang machen?“ fragt sie schließlich. „Ich 
möchte das schöne Schloß Ihres Ge 
schlechts mal aus der Ferne sehen. Von 
einen Hügel aus! Es muß schön ausse- 
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mit seiner schweren Büchse, einem rich- 
tigen Bärentöter, ausgerüstet. 

ılanna betrachtet die Büchse sehr in 
teressiert und sagt dann: „Tärgade, Ihr 
müßt mich schießen lehren! Ja? Wollt 
Ihr das? Denkt, wenn ich einmal im 
Walde allein bin und male und... ein 
Wolf oder ein Bär kommt.“ 

„Sie werden nieht allein malen, mein 
äulein. Das ist zu gefährlich jetzt 
da der große Welf wieder die Gegend un- 
sieher macht!“ 

„Aber trotzdem möchte ich lernen, mit 
einer Büchse umzugehen!“ 
„Wenn Sie es wünschen 
Hery erlaubt es!“ 

Olstnna nickt mit müdem Lächeln 
Kr füll" meinem Gast den Wunsch, Tiir- 


F: 


und mein 


Kode.“ 

Sie kommen an dem Zwinger vorbei 
Die Hunde wittern den Herrn, und sie ra- 
sen- hinter dem Gitter. 

„Wollen wir sie mitnehmen, Tär- 
gade?“ fragt Clstenna iächelnd. 

Tärgade nickt erfreut. „Ja, Herr... 
laßt sie spriugen! Sie sind wie gute 
Freunde!“ 

Graf Olstenna muß sich kräftig dage- 
enstemmen, als die wilde Meute in ih- 


Bedrängnis betinden, obwohl die Mehr- 
heit der Aktiv» sich im Besitz der I. G. 
Farben befindet. Um das Erscheinen des 
Blattes überhaupt noch zu ermöglichen, 
hat die Beiee-hat hef 95 Prozent der 
Gehälter und Löhne verziehtet. Von der 
„Kölnischen Zeitung“ heißt es, daß sie 
den Januar schwerlich überleben wird. 
Auf dem Aussterbeetat sollen ferner ste- 
hen die Münchener „Süddeutsche Zeitung“ 
die „Chemnitzer Allgemeine Zeitung“ und 


rem endent ANE auf ha losstüfmt Un 
ihn anspringt. Jeder verlangt nach einer 
lLiebkosung. 


Aber sie gehorchen aufs Wort und, 
begleitet von den schwärmenden Hunden, 
ziehen sie los. 

A 


Sie wandern durch mittelhohe Fich- 
tenwälder, die unten dieht mit Moos be- 
deekt sind. Hin und wieder wechselt der 
Wald und liehte freundliche Birken grü- 
Ben sie, die auf den mäßigen Erhebungen 
der Landschaft, wo sie dem scharfen Ost- 
winde ausgesetzt sind, wie verkrüppelte 
Zwerge wirken. 


Die Birken geben der Landschaft ein 
ungemein liebliches Bild. 


Die Luft ist klar und rein, die Sonne 
scheint warm. Der Sommer ist ange 
nehm und mild. Hanna kann sich kaum 
vorstellen, daß im Winter hier die Kälte 
über 30 Grad erreicht. 

Von einem Hügel bietet sieh ihnen ein 
wundervoller Bliek in die Landschaft. 
Von ferne ragt Schloß Olstenna trutzig 
empor. 


Hanna stößt einen Laut des Entzük- 
kers aus. „Olstenna, wie schön ist Ihre 


Heimat!“ sagt sie begeistert. Ihr Maler- 
auge weidet sieh an dem wundervollen 


Bilde. „Von hier Schloß Olstenna schau: 
en... das verlangt nach dem Bilde! Schloß 
Olstenna, gesehen vom... wie nennt man 
den Hügel ...!“ 


(Fortsetzung foigt!) 


auch der „Schlesischen Zeitung“ sagt 


man das Ende voraus. 


Zweifellos hat an dieser. Entwicklung 
din sich fortschreitend verschlechternde 
wirtschaftliche Lage die Schuld. Ferner 
spielen hierbei aber auch Momente mit, 
die aus der „Gleichschaltung“ der deut- 
schen Presse resultieren. Die Uniformie- 
rung ist der deutschen Presse nicht be- 
kommen, die in ihrer reichhaltigen Ver- 
schiedenheit einmal das Spiegelbild des 
nianigfaltigen deutschen Kulturlebens ge- 
wesen ist. Der von oben her dirigierte 
Zwang auf die Redaktionen alles und je- 
des nur durch die nationalsozialistische 
Brille zu sehen, hat insbesondere die in- 
teilektuellen Leser vergrämt und es ist er- 
sehreekend, wie weite Kreise sich heute 
ju Deutschland des Zeitungslesens über 
haupt enthalten. 


Hand in Hand mit dieser Entwick- 
tung läuft die Monopolisierung des deut- 
schen Zeitungswesens in den Händen 
ciniger weniger nationalsozialistischer 
Verieger unter denen in erster Linie 
Frarz Eler zu nennen ist. Die Werbeme 
+haden dieser Verleger, die die Macht des 
Parteiapparates hinter sich wissen, ist 
von den anderen Verlegern vergeblich ab- 
zustellen versucht worden. 

Der politisch interessierte Leser ist, 
soweit ihm das möglich ist, zur Auslands- 
presse übergegangen, da ihm die deutsche 
Presse kein objektives Bild der außenpoli- 
tischen Lage mehr vermittelt. Es gehört 
zu den Gepflogenheiten des amtlichen 
Propagandaapparates die außenpolitische 
Lage so darzustellen, wie man sie haben 
möchte, nicht wie sie wirklich ist, wobei 
die sich dann von selbst einstellenden Kor- 
rekturen unberücksichtigt bleiben. 


Bekenntniskirche oder Reichskirche 


Noch keine Entscheidung gefallen 


Die ursprünglich auf Dienstag ange- 
sagte und dann auf Donnerstag verlegte 
Vereidigung des Reichsbischofs Müller 
ist auk unbestimmte Zeit verschoben wor 
den Die -Festsetzung der Vereidigung 
auf Donnerstag hat man als Entscheidung 
des Reichskanzlers zugunsten Müllers an- 
gesehen. Es wurde die Version verbrei- 
tet, daß die amtlichen Stellen im Wider- 
stand der Bekenntniskirche nicht eine 
rein religiöse, sondern eine politisch be- 
deniungsvolle Gegnerschaft erblicken, die 
gebrochen werden müsse. Der Widerstand 
gsısen die Bekenntniskirche wird beson 
ders auf die Reichsminister Rust und 
Darre sowie Alfred Rosenberg und Baldur 
von Sehirach zurückgeführt. 


Aus Pleß und Umgegend 


Am 31. Oktober wird in ganz Polen 
ein Spartag gefeiert. Das Programm die- 
ses Tages steht u. a. eine Rundfunkreche 
des Präsidenten des Zentralsparkomitees, 
Dr. Henryk Gruber, vor. Ferner sollen in 
allen Schulen, im Heer und in anderen 
stintliehen Organisationen Vorträge über 
das Sparen gehalten werden. Der Spar- 
tag in Polen soll dazu beitragen, den 
Spargedanken in die breitesten Schichten 
der Bevölkerung hineinzutragen. 

Sehulfrei. Mit Rücksicht darauf, daß 
zwischen Allerseelen und Sonntag ein Wo- 
chentag liegt, wurde von der Schulauf— 
sjelitsbehörde der Wojewodschaft ange- 
ordnet, daß der Unterrieht in sämtlichen 
Sseimlen von Allerheiligen bis Sonntag, 
den 4. November ausfällt. 

Zur Erinnsrung. Wir erinnern noch 
mais an den am Montag, den 29. d. Mts.. 
auf dem hiesigen Marktplatz stattfinden 
den Ankauf von Remonten. 

Gastspiele des Bielitzer Stadttheaters. 
Wir werden nunmehr von der Direktion 
des Bielitzer Stadttheaters verständigt. 
dali der Plan enes Gastspieles in Ple3 
Jeinnächst durchgeführt werden soll. Die 
Biliizer gedenken sich mit dem 3 aktigen 
T.ustsjiel mit Musik „Straßenmusik“ vor 
Paul Schurek nier vorzustellen. Näher: 
Ankündigunger folgen noch, sobald der 
Termin des 1. Gastspielabends feststeht. 

Fortschreitende Elektrifizierung. Die 


-Gemeinde Papr»tzan wird noch im Laufe 


divses Jahres au das elektrische Hochlei- 
tungsnetz angeschlossen werden. 

Der allzu pfiffige Bauer. Das Burgge- 
rieht in Pleß verurteilte einen Bauern aus 
T.onkau zu zwei Wochen Haft, weil er 
beim letzten Wochenmarkt der Landwir- 
tin Hedwig Zur aus Poremba bei einem 
Ferkelverkauf anstatt eines Zehnzloty- 
stiickes eines von den alten großen Fünf- 
zitystücken absichtlich angedrht hatte. 
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Die neuerliche Verschiebung soll ohne 
Zweifel zur Kiärung beitragen. Es wird 
ein Entgegenkommen an die Bekenntnis- 
kirche erwartst. Auch soll der bayrische 
Landesbischof Meiser wieder in sein Amt 
eingesetzt werden. Gerüchtweise verlau- 
tet, daß der Rechtswalter der Reichskir- 
che Dr. Jäger sein Amt verlassen. wird. 


Die „Basler Nationalzeitung“ schreibt: 
Im Auftrage von 16 000 protestantischen 
Bauern aus Bayrisch-Franken hat eine 
Deputation beim Reichsstatthalter v. Epp 
und beim Ministerpräsidenten Siebert vor- 
gesprochen, um die Wiedereinsetzung des 
Bischofs Dr. Meiser zu verlangen. 


Die großen Fünizlotystücke sind bekannt 
lich aus dem Verkehr gezogen. 

Der „Schnapsteufel“. Wegen Staats- 
boleidigung wurde die 60 Jahre alte Su- 
sanne Kantor aus Miserau von der Straf- 
kammer in Rybnik zu drei Wochen Haft 
verurteilt. Ihr Sohn war wegen Eigen- 
tumsvergehens verhaftet und im Sohrauer 
Gs»riehtsgefänguis untergebracht. An er- 
nen Sonntag im August stand sie völlig 
betrunken an der Gefängnismauer in Soh- 
rau, hielt in der einen Hand eine Flasche 
Czysty und in der andern eine Semmel 
und beschimpfte die Regierung. Von zwei 
Gefängnisaufsehern wurde sie zur Polizei 
geschleppt. Ber der Geriehtsverhandlung 
verteidigte sie sich damit, daß nicht sie, 
die eine geborene Polin ist, diese Aeuße- 
zung getan hahe, sondern der „Schnaps- 
teufel“, der n ibr gesteckt habe. Trotz 
ihres hohen Aiters hatte die Frau ein so 
gesundes Mundwerk. daz sie wegen unge 
niührlichen Betragens vor Gericht sofort 
auf zwei Tage ins Gefängnis wandern 
mußte, weil si» einem Zeugen, der zu il- 
ren Ungunsten aussagte, zurief, der Blitz 
sailte ihn erschlagen. 

Durch Leieintsinn in den Tod. Auf den 
Feidern in der Nähe von Alt-Berun schlos- 
sen mehrere Jungen, die dort Vieh hüte- 
ten. eine unsiusige Wette ab, die ein To- 
Jlesopfer forderte. Sie wetteten, wer am 
sehnellsten die Masten der dort vorüber- 
tührenden Hochspannungsleitung erklet 
turn könnte. Im Verlauf der Durchfüb— 
rung dieser Wette geriet der 16 Jahre alte 
dolann Bison beim Erklettern eines Ma- 
sts in etwa 10 Meter Höhe mit der Hoch 
spaunungsleitur.g in Berührung. Im Nu 
standen seine Rleidr in Flammen. Einer 
lebenden Fackel gleich hing der Junge 
noch einige Zeit zwischen den Kabeln, um 
daun als völlig verkohlte Leiche zu Boden 
zu stürzen. 

Diebische Zigeuner. 
wurden im Kreise Pleß 


In letzter Zeit 
zahlreiche Ein- 


Erüche verübt, wobei in den Verdacht der 
Täterschaft Zigeuner gerieten, die ihre 
Zelie in den Waldungen bei Wyrow und 
Zsoin aufgeschlagen hatten. Die Polizei 
nahm dieser Tage in den Zigeunerzelten 
eine Untersuchung vor, die eine große 
Menge Diebesgut zu Tage förderte. Zehn 
Zigeuner wurden verhaftet und dem Ples- 
ser Gerichtsgefüngnis zugeführt. Bis jetzt 
konnten den braunen Gesellen sieben Ein 
krüche nachger.iesen werden. Gegen meh- 
rere Hehler wurde Anzeige erstattet. 

Schwierige Pfändung. Vor der Ryb- 
niker Strafkarımer hatte sich die ledige 
45 Jahre alte Hedwig Raiwa aus Sussetz 
wegen tätlicher Beleidigung eines Ge- 
riehtsvollziehers zu verantworten und das 
kam: so: am 5. Oktober v. Js. kam der Ge- 
richtsvollzieher Bulla vom Sohrauer Burg- 
gericht nach Sussetz, um dort bei dem 
Nachbar der Angeklagten einen bestimm- 
ten Betrag zwangsweise einzuziehen. Als 
er im Hause niemanden traf, begab er 
sich in den Stall, wo die Raiwa in Vertre- 
tang des Nachbarn das Vieh besorgte. Er 
machte die R. mit dem Zwecke seines Be- 
suches bekannt und verlangte Bezahlung 
der Summe, da er die Schuldnerin vor 
sich glaubte. Statt den Beamten aufzu- 
klären, versetzte sie ihm eine Ohrfeige, 
gab ihm einen Tritt und riegelte die Tür 
des Stalles ab. Erst mit Hilfe eines Forst- 
beamten konnte der Gerichtsvollzieher 
seine Amtspflicht unter dem Wortschwall 
verschiedener „Schmeicheleien“ von sei- 
ten der Raiwa ausüben. Vor Gericht er- 
klärte die Frau, daß sie den Gerichtsvoll- 
zieber für einea Betrüger gehalten habe, 
da sie im Vorjahre auf ähnliche Weise um 
10 zl gebracht wurde. Die Entschuldi- 
gung ließ das Greicht aber nicht gelten 
und das Urteil "autete auf 6 Monaten Ge- 
faugnis. 

Aenderung im  Versicherungswesen. 
Dirser, Tage wird der Ministerrat das De- 
kret über die Entschuldung der kleinen 
und mittleren Landwirte verabschieden. 
Was die Versicherungsfragen anbelangt, 
so solien Verordnungen administrativen 
Charakters erscheinen, die die Verminde. 
rung der Verwaltungskosten bezwecken, 
ohne daß die Beiträge oder die Leistun- 
geu berührt werden. 


Wojewodschaft Schlesien 


Bielitzer Gemeindewahlen. Zu den 
im Monat November fälligen Gemeinde- 
wahlen haben unter den Deutschen Ver- 
handlungen zwecks Aufstellung einer ge- 
meinsamen Liste stattgefunden. Wie ais 
Birlitzer Blätter nun melden sind diese 
Verhandlungen gescheitert und die deut- 
sehen Parteien werden gesondert in den 
Wahlkampf gehen. Es ist jedoch beab- 
sichtigt, die deutschen Listen miteinan- 
der zu verbinden. Auch ist zwischen den 
Parteien die Vereinbarung getroffen, den 
Wahlkampf untereinander in gemäßigten 
Formen zu führen. Weitere Beschlüsse 
wollen die deu schen Parteien in einer am 
25. Oktober stattfindenden gemeinsamen 
Sıızung fassen ; 


Gottesdienstordnune! 


Katholische Gemeinde. 
Sonntag, den 28. Oktober, um 6,30 Uhr: 
polnisches Amt mit Segen; 7,30 Uhr: 
polnisches Amt mit Segen und polni- 
scher Predigt, 9 Uhr: deutsche Predigt 
und Amt mit Segen für die Parochia- 
nen; 10,30 Uhr: polnische Predigt un! 
Amt mit Segen. 
Evangelische Gemeinde. 
Sonntag, den 28. Oktober. 10 Uhr: deut 
seher Gottesdienst; 11,15 Uhr: Kinder- 
sottesdienst; 2 Uhr: polnischer Nach- 
mittagsgottesdienst; 4 Uhr: Bibelstun- 
de im Waisenhaus in Altdorf. 


Verantwortlich für den Gesamtinhalt Walter 

Block, Pszezyna. Druck und Verlag: „An- 

»eiger für den Kreis Pless, Sp. z ogr. odp.“, 
Pszczyna, ul. Piastowska 1. 
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Große Auswahl in modernen Besatzfellen, DI 
Aufnähen moderner Damenkragen, 1 Wohnung ONE POST 
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und nötige Räumlichkeiten dermann. Der Abonne- 
S. RINGWELSKI, Fszezyna < zu vermieten bald oder päter. mentsprei für ein a 
NINA NN INNEN ul. Dworcowa 4. das Einzelexemplar 50 gr. 
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Unterricht Suche 


in einfader, doppelter u. amerikanisher Budhal- F. b. F arbowsky „„ 
tung, polnish-deutscher Korresp., polnisch-deutscher umania Ul. Strzelecka 33. 


Stenographie, Maschinenschreiben u. s. w. 
Anmeldungen in Pszezyna Sonntag, den 21. Oktober, as erre ourna 
vormittags von 10—12 Uhr ul. Mickiewica 24. 24. 
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Anzeiger für den Kreis Pless. 
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die meiſtgeleſene und Richard Skowronek LAM PEN = 


verbreitefte illuſtriete Grenzwacht SCHIRME 
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3 im Osten in allen Preislagen erhältlich im 
letzt wieder Zwei Romane in einem Band. Anzeiger für den Kreis pleß 
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„Sturmzeichen“ u. 
„Das große Feuer“ ungekürzt. An Heil, Waſſern 
Ganzleinenband nur 6,25 zł. Roman aus dem ſchweizeriſchen 


Zu haben im Hochgebirge. 
Paul Keller Anzeiger für den Kreis Pleh. 5 nur 6,25 zł. 


Die vier Einſiedler mn e ir den Areis pres 
Paul Keller 


ULRICHSHOF praktiſche Damen- 


| Anzeiger für den Kreis Pleß 


Ganzleinen nur 6.25 zł. 
ANZEIGER FÜR EG KREIS PLESS und Kindermoden 
Frauenfleiß 
Deutſche Modenzeitung 
Der Bazar 
MÄRCHENBUCHER m Die Elegante Mode 
BLDERBIESHEF Frauenſpiegel 
MALBUÜCHER Mode und Heim 
KNABEN- UND Fürs Haus 
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